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Nachruf

Aleksandra
Delini-Stula

MitRespektund
Dankbarkeit
gedenken wir
Aleksandra De-
lini-Stula, ver-
storbenimAlter
von86Jahrenin

Basel. Ihr aktiv gestaltetes Leben
galt ihrer Familie, ihrem grossen
Freundeskreis und in hohem
Masse ihrer Berufung als for-
schendeÄrztin.Aufgewachsenin
Belgrad als Spross einer Pharma-
zeuten-Dynastie,studiertDelini-
Stula Medizin, wendet sich der
Pharmakologie zu. Nach ihrer
Heirat zieht sie 1966 mit ihrem
Gatten nach Basel. Parallel zu
ihrer Rolle als Mutter von zwei
Söhnen und Grossmutter ist De-
lini-Stula bis vor wenigen Jahren
äusserst aktiv und erfolgreich als
Ärztin und Forscherin.

Sie ist fasziniert von der Heraus-
forderung, die Funktion des Ge-
hirns und psychische Krankhei-
ten zu verstehen – mit dem Ziel,
neue Behandlungen zu identifi-
zieren. Delini-Stulas Berufsak-
tivität beginnt in den For-
schungslaboratorien der Firma
Geigy. In den 1970er-Jahren ge-
winnt die systematische Hirn-
forschung weltweit an Dynamik
und Intensität; spezifische im
Gehirn wirkende Botenstoffe,
die sogenannten Neurotrans-
mitter, werden entdeckt, ihr
Einfluss auf Hirnfunktionen und
ihre Rolle bei psychischen Er-
krankungen erforscht.

Delini-Stulaund ihrForschungs-
team der Geigy, später der Ciba-
Geigy, sind an diesen Fortschrit-
ten an vorderster Front betei-
ligt. Zwischen 1975 und 1985
gelingt es ihrem Labor-Team als
erstem, Substanzen zu entde-
cken, die einen spezifischen
Neurotransmitter hemmen.
Wissenschaftliche Arbeiten und
Kongress-Referate dokumentie-
ren die Qualität der experimen-
tellen Resultate und der be-
arbeiteten Hypothesen. 1987
wechselt Delini-Stula in die Kli-
nische Entwicklung, um selbst
Verantwortung für klinische
Studien zu übernehmen.

Delini-Stulas erfolgreiche Rolle
in Forschung und Entwicklung
sind in der damaligen Zeit für
eine Frau nicht selbstverständ-
lich;deshalb freut sie sichbeson-
ders über die Ernennung zur
Wissenschaftlichen Expertin,
also zu einem Direktionsmit-
gliedvonCiba-Geigy, sowieüber
die Berufung zur Titularprofes-
sorindurchdieMedizinischeFa-
kultät der Universität Basel.
Auch über die Schweiz hinaus
werden ihr Rat und ihre Mit-
arbeit von europäischen Fach-
gremien der Psychopharmako-
logie und Psychiatrie anerkannt.

1990 übernimmt Delini-Stula
eine Forschungseinheit von Ro-
che, im Internationalen Klini-
schen Forschungszentrum in
Strassburg. Nach ihrer Pensio-
nierung wirkt sie als unabhängi-
ge Beraterin, bringt ihre wissen-
schaftlich-klinische Kompetenz
in Psychopharmakologie in ver-
schiedene klinische Studien ein.

Dieter Scholer, Bottmingen

Demonstrant erhält letzte Chance
Mehrfach vorbestraft, immer wieder an gewalttätigen Demos: 34-Jähriger kassiert bedingte Freiheitsstrafe.

Patrick Rudin

«Es ist hier noch knapp möglich,
die Freiheitsstrafe bedingt auf-
zuerlegen», erklärte Gerichts-
präsidentin Kathrin Giovannone
gestern im Basler Strafgericht.
Allerdings setzten die drei Rich-
ter die mit der bedingten Strafe
verbundene Probezeit auf das
gesetzliche Maximum von fünf
Jahren fest: Beim nächsten De-
likt innerhalb dieses Zeitraums
wird der Mann wohl seine Stra-
fe absitzen müssen.

Angeklagterverweigerte
Aussage
Die Liste der Vorwürfe war lang:
So war er etwa im Juli 2017 an
den gewalttätigen Demonstra-
tionen beim G20-Gipfel in
Hamburg beteiligt. Zu sämtli-
chen Vorwürfen verweigerte der
Mann zwar diese Woche im Bas-
ler Strafgericht seine Aussage,
doch laut Gericht war wegen
einer späteren Personenkontrol-
le der Polizei klar, dass er am
Tag der Ausschreitungen in
Hamburg war. Auf einer Video-
aufnahme ist laut den Richtern
auch zu sehen, wie er um halb
sieben Uhr morgens zusammen
mit anderen Demonstranten
über ein Firmenareal rennt.

Giovannone sagte dazu, rein
theoretisch sei schon denkbar,
dass er sich aus einem anderen
Grund dort aufgehalten habe.
Dennoch sei das Gericht davon
überzeugt,dasserTeildervorhe-
rigen Ausschreitung war und zu-
sammenmitungefähr25anderen
Demonstranten vor der Polizei
weggerannt sei. Gestern gab es
deshalb einen Schuldspruch we-
gen Landfriedensbruchs.

Videoaufnahmengabesauch
von der «Nazifrei»-Demonstra-
tion im November 2018 beim
Basler Messeplatz, hier soll er
einen faustgrossen Stein gegen
die Polizei geworfen haben.
Staatsanwalt Camilo Cabrera
wertetediesalsversuchteKörper-
verletzung mit einem gefährli-
chenGegenstand.Eswarderein-
zige wesentliche Punkt, bei dem
das Gericht von der Anklage ab-
wich: Man sehe zwar auf den Vi-
deos, dass der 34-Jährige den
Stein werfe, aber angesichts der
Schutzanzüge der Polizei sei es
fraglich, ob er damit jemanden
schwer hätte verletzen können.

Verteidiger Christian Mö-
cklin betonte, die Staatsanwalt-
schaft behaupte in der Anklage-
schrift, dass es sich um einen
Pflastersteingehandelthabe,da-
bei sei dies gar nicht nachgewie-

sen. Allerdings setzte es auch
hier einen Schuldspruch wegen
Landfriedensbruchs, dazu kam
eine Verurteilung wegen qualifi-
zierter Gewalt gegen Beamte.

Einen Freispruch gab es für
die Teilnahme an der «Blocka-
de – Querstellen fürs Klima» im
März2019vorderSyngentaund
im Horburgpark: Nach dem re-
vidierten Übertretungsstrafge-
setz gibt es lediglich noch Bus-
sen, wenn man eine Demo ohne
Bewilligung «veranlasst oder
durchführt», doch der 34-Jähri-

gehatte lediglich teilgenommen.
Ausser einer kurzen Störung des
Tramverkehrs ist an jenerDemo
auch nichts passiert.

Der letzte Vorwurf betraf die
Solidaritätsdemo vom Juli 2020,
bei dem präventiv der Unmut
über einen weiteren angekün-
digten «Basel nazifrei»-Prozess
ausgedrückt werden sollte: An
jenem Juli-Nachmittag blockier-
ten die Demonstranten die
Strasse vor dem Sitz der Basler
Staatsanwaltschaft an der Heu-
waage, später wurden sie von
der Polizei im benachbarten
Nachtigallenwäldeli eingekes-
selt und schliesslich jeweils ein-
zeln aus dem Pulk herausgeholt
und danach kontrolliert. Das
Ganze wurde von Sprechchören
wie etwa «Schweizer Polizisten
schützen die Faschisten» unter-
malt.

Schon früher saftige
Geldstrafenerhalten
Die Aktion trug dem Mann zu-
sätzlich einen Schuldspruch we-
genHinderungeiner Amtshand-
lung ein. Da die Demonstranten
auf der Fahrbahn verweilten und
auch nicht den Fussgängerstrei-
fen benutzten, setzte es zusätz-
lich Verurteilungen wegen Ver-
kehrsregelverletzungen.

Der 34-Jährige wohnt in Zürich,
laut eigenen Angaben arbeitet er
ineinem20-bis25-Prozent-Pen-
sum als Velokurier und verdient
so monatlich um die 1200 Fran-
ken. «Wieso arbeiten Sie nicht
hundertProzent?»,fragtedieGe-
richtspräsidentin den Mann. Er
zucktemitdenSchultern,undsei-
ne Begleiter im Zuschauerraum
kicherten vor sich hin. Er hat be-
reits früher saftige Geldstrafen
wegenähnlicherDelikteerhalten
und offenbar bezahlt. Als er ge-
fragtwurde,oberdieseviaFund-
raising finanziert habe, gab es als
Antwort ebenfalls lediglich ein
amüsiertes Schulterzucken.

Staatsanwalt Camilo Cabre-
ra betonte, der Mann sei offen-
sichtlich uneinsichtig und delin-
quiere auch während laufender
Verfahren weiter. Er forderte
eine unbedingte Freiheitsstrafe
von17Monaten.DasGerichtwar
mit 12 Monaten bedingt noch-
mals deutlich milder, allerdings
ist der Schuldspruch teuer: Eine
frühere bedingte Geldstrafe von
90 Tagessätzen zu 30 Franken
wurde für vollziehbar erklärt,
dazu kommen Verfahrens- und
Gerichtskostenvonüber15 000
Franken. Beide Seiten können
den Fall noch ans Appellations-
gericht weiterziehen.

«Wieso
arbeitenSie
nichthundert
Prozent?»

KathrinGiovannone
Strafgerichtspräsidentin

Das «Verso» öffnet seine Tore wieder
Nach zwei Jahren pandemischer Zwangspause kehren morgen die Studenten in den Club der Skuba zurück.

Maximilian Karl Fankhauser

Lange war es ruhig im Kellerge-
wölbe des Kollegienhauses der
Universität Basel. Denn nicht
nur der Präsenzunterricht, auch
viele andere Aktivitäten der Uni
fielen in den letzten zwei Jahren
der Pandemie zum Opfer. So
auch die von der Studentischen
KörperschaftderUniversitätBa-
sel (Skuba) organisierten Veran-
staltungen im «Verso». Neben
Vorlesungen, Podiumsgesprä-
chen und Vorstellungen fand im
Club am Petersgraben auch je-
den Donnerstag der Studenten-
ausgang statt.

Mit der Aufhebung der
Massnahmen ändert sich dies
nun aber zum Semesterbeginn
schlagartig. Bereits letzte Wo-
che war klar, dass ein Semester-
beginn-Event morgen Donners-
tag im «Verso» mit 100 Men-
schen und 2G+-Regelung
stattfinden können wird.

Nun ist klar: Das «Verso»
kann ab Donnerstag wieder aus
dem Vollen schöpfen. «Wir ha-
ben mit der Uni noch einmal
Rücksprachegehalten.Nunkön-
nen wir den Normalbetrieb wie-
der hochfahren», sagt Murat Di-
men, Leiter des Kulturressorts
der Skuba. Somit sei es wieder
möglich, Veranstaltungen wie
vor der Pandemiezeit durchzu-
führen.

DasEventleitungsteam
steht
Auch auf der Personalseite kann
die Uni-Bar mit Erfreulichem
aufwarten. «Für das Eventlei-
tungsteam konnten wir zwei

neueMitarbeitendegewinnen.»
Diese würden nun eingearbeitet
werden, um danach Stück für
Stück die bisherige Eventleitung
abzulösen, sagtDimen.Mitdem
Barpersonal sei die Skuba mo-
mentannoch inVerhandlungen.
«Wirhoffendarauf,dassdieent-
sprechenden Personen genug
Geduld mit uns haben, da wir
den Bewerbenden aufgrund der
unklaren Lage längere Zeit kei-
nen Bescheid geben konnten»,
erklärtDimen.So findet nun die-

sen Donnerstag das erste Mal
seit Frühjahr 2020 wieder eine
Semesterstartparty statt. «Die
Rückmeldungen aus Studien-
kreisen zeigen, dass sich die
Menschen unbedingt wieder so-
zialisieren wollen und auf Partys
gehen.» Natürlich wird auch
dieser Aspekt am Donnerstag-
abend im «Verso» nicht zu kurz
kommen.

Ab 21 Uhr ist dann der Auf-
takt der Semesterstartparty.
Und mit Franky Stache konnte

zusätzlich ein in der Region be-
kannter DJ gewonnen werden.
«Wir sind froh, dass er so kurz-
fristig noch zugesagt hat», so
Dimen.

Zukunftsprojekte
sind inAbklärung
Das Skuba-Team schraubt zu-
dem auch an der Zukunft: Im
Rahmen des Uni-Programms
«Back on Campus» veranstaltet
die Körperschaft ein Kennenler-
nen für Studierende. Das Pro-

gramm wurde von der Uni-Lei-
tung initiiert, umderStudenten-
schaft die Rückkehr in persona
anderUniversität zuerleichtern.
DasDatumdieserVeranstaltung
ist laut Murat Dimen bereits be-
kannt, sie wird am 4.März statt-
finden. Des Weiteren sei das
Eventleitungsteam bereits an
Abklärungen, um das «Verso»
auch für spezielleEventsausser-
halb des Universitätsalltags in
eine Location für junge Men-
schen verwandeln zu können.

Beim Skuba-Event vom Donnerstag dürfen sogar die Masken wegbleiben. Bild: Nicole Nars-Zimmer (14.September 2020)


